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Theologie
Teufel Aamonen Besessenheit. Zur irk- schen Gestalten erkannt sind. Solange das
ichkeit des Bösen. Hrsg. Aın Walter KASPER icht der Fall 1St, vermag die Lebenshiltfe nıcht
und Karl LEHMANN. Maınz: Grünewald 1978 wırksam werden, die das Christentum hier
148 (Grünewald-Reihe.) Kart 16,50 elsten kann und oll Die zurückhaltende m-

Die plötzliıch 1n der zrofßen Oftentlichkeit sıcht der utoren empfiehlt dıie Studien dieses
aufgegriffene Diıiskussion Besessenheit un Bändchens für dıe eıgene Meinungsbildung
Exorzismus hat die Theologie uch überras  W ebenso W1e€e als Orıentierung für dıe Diskussıion.
Dıie Verlegenheit kam 1Ur deutlich den Neufeld S}
Jas Der Versachlichung und Klärung des
vielschichtigen Problems diıent Jetzt der VOIL- (GRESHAKE, Gisbert: Geschenkte Freiheit. FEın-
lıegende Band, dessen vier Beıiträge gee1gnet führung 1n die Gnadenlehre. Freiburg: Her-
scheinen, wenı1gstens eiınıge Seıten der Frage der VFOLS: 126 Kart 14,50
solide und umsichtig herauszuarbeiten. Diese Einführung in die Gnadenlehre füllt
Kertelge befafßt sıch M1 der bıblischen Sıcht eine Lücke, die nıcht 7uletzt durch eın erstaun-

dieser Erscheinungen, Kasper mMIt dem lıches Mißverstehen, Nichtverstehen und Ver-
theologischen Problem des Bösen 1MmM allgeme1- SCSSCH des Gnadengedankens 1n den beiden
NEN, Lehmann geht den Punkt „Der Teutel etzten Jahrzehnten einri(%. Dabeiji WAar gerade
eın personales Wesen?“ A} und Miıscho eNLTt- die Besinnung auf die Gnade nach dem Zweıl-
taltet Hand konkreter Fälle Beobachtun- ten Weltkrieg der kräftigste Maotor Z Neu-
DC und Bemerkungen AZUr Psychologie 1rra- utbruch katholischer Theologie SCWESCHIL.
tionaler Reaktionen“ 99—146). Dieser Beıtrag Handelte sıch 1U eine Nebenfrage, g“
nımmt eın Drittel des Bändchens e1n; scheıint eignet vielleicht, den Proze{fß 1n Gang T1N-
auf den erstien Blick 4US5 den 1M übrigen theo- SCI1, darüber hıinaus ber hne Belang? Oder

traft dieses Thema 1Ns Zentrum qAQhristlichenlogıschen Darstellungen herauszufallen, da
sıch psychologischen und kommunıiıtären JAr Glaubens? Im 7zweıten Fall müßte die Gnade

bıs 1n unNnseIe Zeıt tür das theologische Ge-SC des Phänomens der dämonischen Besessen-
heıit zuwendet. Auf den zweıten Blick stellt spräch entscheidend bedeutsam se1n; dıie

wähnte ucke ware als bedauerlicher Austallsıch ber heraus, dafß alle hıer gesammelten
Arbeiten Vorfragen betreften. wertien und rasch chließen Greshake

hat sıch schon früher diese Aufgabe gC-FEınes zeıgt sıch dabe1 eutlıich: Das
Problem ruht ıcht 7uletzt auf ungeklärten acht. Hıer stellt 1n sechs Kapiteln Nier-

schiedlicher Lange Z  I, W as berVoraussetzungen: aut unzutreffendem Ver-
ständnıs VO Aussagen der Schrift, aut Probleme, Verstehensansätze, dıe Ur-Kunde,

die Geschichte und die eUHeTeE Entwicklungfalschen Wertungen des Bosen 1mM Ganzen der
eiıne sinnvollechristlichen Heilsbotschaft, autf ZUWeN1g AaUu5- SOWl1e ber Weiterführung

geklärten Vorstellungen und nıcht zuletzt christlichen Gnadenverständnisses 297
auch auf Verdrängungen, Übertragungen und hat Seinen Schwerpunkt legt auf die Nach-
vorschnellen Dämonisierungen VOoONn Ge- zeichnung der yeschichtlichen Stationen der

gebenheiten, denen anders beigekommen WEeEeI - Lehre VO der Gnade (34—90) und der 1LIECUEC-

den kann und mu{fß Damıt 1St nıcht dıe TeN Darstellungen 91—105). Daraus sınd auch
die Gründe für dıe unterschiedlichen Aufftas-Frage gelöst; S1€e kommt ED als echtes Pro-

blem 1n den Blick, WEl die möglichen fal- SUNSCHI 1M cQristlichen Osten und Westen ab-
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